ur TRETEN 


— 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
„täglich Nachmittags ; 


mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Dresden, Donnerſtag 31. December. 


Nach dem „Dresdner Journal“ hätte der Erbprinz 


von Auguſtenburg den Bundeskommiſſären erklärt, 
daß er weder die Regierungs gewalt zu übernehmen, 
noch dem Bundes beſchluſſe vom 7. d. entgegen zu 
treten beabſichtige. f 

Kaſſel, Donnerſtag 31. December. 

Die Ständeverſammlung iſt heute Nachmittag auf 
unbeſtimmte Zeit von der Regierung vertagt worden. 
Frankfurt a. M., Donnerſtag 31. December. 
In der heutigen Bundestagsſitzung wurde das Ver⸗ 


pflegungsreglement für das Bundesheer angenommen. 


Zur Kenntniß der Verſammlung wurde gebracht ein 
neuer Verzicht, den der Herzog Chriſtian von Auguften- 
burg auch zu Gunſt en ſeines zweiten Sohnes Chriſtian 
und der Deszendenz beider Söhne ausgeſtellt, und 
fernere Berichte der Bundeskemmiſſarien v. Könneritz 
und Nieper über den Fortgang der Beſetzung Hol⸗ 
ſteins und die Auflöfung der Regierung zu Plön. 
Stuttgart, Donnerſtag 31. December. 


8 In der heutigen Sitzung der Abgeordnetenkammer 
erklärte der Miniſter der aus wärtigen Angelegenheiten 


Freiherr v. Hügel, die Staatsregierung erachte ſich 
der durch den Beitritt zum Londoner Vertrage über⸗ 
nommenen Verbindlichkeiten entbunden, betrachte den 
Erbprinzen Friedrich als erbſolgeberechtigt und habe 
ihren Bundestags geſandten in dieſem Sinne entſchieden 
inſtruirt. Der Miniſter fügte hinzu, daß zwiſchen 
den Königreichen Würtemberg, Baiern und Sachſen 
volltommene Uebereinſtimmung herrſche. 

Wien, Donnerſtaz, 31. December. 
Nach Berichten aus Bufarcft vom 30. hat die Re⸗ 
gierung in der letzten Kammerſitzung einen Extrakredit 
von 6 Mill. Piaſter zur Errichtung einer Gensdarmerie 
und anderer Sicherbeitswächter, und von 70 Mill. 
zur Bezahlung der den Klöſtern bewilligten Summen, 
zur Anſcha Material für die Armee und 
zur Bezahlung don Schulden des Vorjahres gefordert. 
: Bariß, Freitag 1. Januar. 
Bei dem gr ſtattgehabten Empfangnahme des diplo⸗ 
maliſchen Corps ſagte der Kaiſer e Folgendes: 
„Ich danke dem diplomatiſchen Corps für feine, 
Wünſche. Sie find eine glückliche Borbeveukultg für 
das Jahr, in welches wir eintreten. Ungeachtet der 
Schwierigkeiten, welche gewiſſe Ereigniſſe in ver⸗ 
ſchiedenen Welitheilen herbeigeführt baben, hege ich 
das Vertrauen, daß jene Schwierigkeiten durch den 
verſöhnlichen Geiſt, welcher die Souveräne beſeelt, 
werden geebnet werden, und daß der Frieden erhalten 
bleiben wird.“ 

Altona, Donnerſtag 31. December. 
Zufolge des geſtrigen Beſchluſſes iſt ſoeben eine Der 
dulation des hieſigen Maziſtrats und des Deputirten⸗ 
Collegiums nach Kiel abgegangen, um dem Herzog 
Friedrich die Huldigung der Stadt Altona zu über⸗ 
bringen. 

Kiel, Donnerſtag 31. December. 
Gutem Vernehmen nach iſt den Bundescommiſſarien 
in Altona der Einzug des Herzogs Friedrichs VIII. 
in fein Land notificirt worden. er 
Kiel, Freitag 1. Januar. 

Geſtern empfing Herzeg Friedrich Deputationen von 
hier, aus Altona, Wandsbeck, Plön, Segeberg, 
Wilſter, Neumünſter und anderen helſteinſchen Srädten; 
Huldigungs⸗Apreſſen aus Nortorf und Rendsburg, 
ſowie eine groß: Anzabt einzelner Paſonen. Abends 
war ein glänzender Fackelzug. Heute wurde eine 


35fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


= In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Zigs.⸗ u. Ann onc.⸗Bür. 


Deputation aus Itzehoe empfangen. Die Kieler 
Damen werden dem Herzog eine Fahne überreichen. 
Heute Abend iſt Feſtvorſtellung im Theater. 
Rendsburg, Freitag, 1. Januar. 
Heute Vormittag 11 Uhr rückten, nachdem die Dänen 
wenige Stunden zuvor abgezogen, 5000 Sachſen 
unter General v. Hake hier ein und wurden mit 
großem Jubel empfangen. — Bezüglich des Kron ⸗ 
werks behauptete der däniſche Kommandant ohne 
Inſtruction zu fein und ließ die entfernten Paliſaden 
wieder einſetzen. Vor der Schleuſenbrücke ſteht eine 
ſächſiſche Jägercompagnie, hinter den Paliſaden däni⸗ 
ſche Infanterie. In die Brücke ſelbſt theilen ſich ein 
ſächſiſcher und ein däniſcher Doppelpoſten. General 
v. Hake hat dem däniſchen Kommandanten unter der 
Androhung, das Kronwerk ſonſt mit Gewalt zu neh⸗ 
men, bis morgen Bedenkzeit gegeben. 
Kopenhagen, 31. December. 


Bis zu dieſem Augenblick ift noch kein Miniſterium 
gebildet. „Dagbladet“ bezweifelt, daß dem mit der 
Bildung eines neuen Cabinets betrauten bisherigen 


Cultusminiſter Monrad die Erfüllung ſeiner Aufgabe 
gelingen werde. 

Hamburg, Mittwoch 30. December: 

Der Herzog Friedrich reiſte über Harburg mit dem 
Dampfboote nach Glücksſtadt, von da mit einem 
Extrazuge nach Kiel. Heute um 3 Uhr Nachmittags 
hielt derſelbe in einem offenen Wagen unter großem 
Enthufiasmus der Bevölkerung fernen Einzug in die 
Stadt. Er wurde hierauf als Herzog proklamirt 
und zeigte ſich dem Volke. Auf Bitten des Letztern 
wird der Herzog drei Tage in Kiel bleiben, jedoch 
lediglich als Privatmann, um den Bundescommiſſa⸗ 
rien ihr Amt nicht zu erſchweren. Der Herzog ber 
abſichtigt nach Altona zurückzukehren. Die Bundes» 
kommiſſare haben in Frankfurt um Verhaltungsmaß⸗ 
regeln angefragt. 

Hamburg, Donnerſtag 31. December. 
Die,, Flensburger Zig.“ meldet vom geſtrigen Tage: 
„Der Kronprinz Friedrich geht nächſtens zur Armee 
und ſoll in Schleswig ſeinen Wohnſitz nehmen. Der 
König ſoll im Anfang Januar zur Armee gehen; die 
Hofeffecten ſind ſchon in Gottorf angekommen.“ Den 
„Hamburger Nachrichten“ wird berichtet, daß die 
Dänen den ſchleswigſchen Regimentern mißtrauen und 
ſie mit Erdarbeiten beſchäftigen. 

— Wie ein Augenzeuge meldet, iſt der Brücken 
kepf von Friedrichstadt in der vergangenen Wacht 
geſprengt und demolirt worden. Lauenburg, 29. d. 
Der Beſchluß der Riiter und der Lanpſchaft hat 
große Entrüſtung hervorgerufen; einige Jerſammlun - 
gen haben ſich bereits gegen ihn erMirt, andere wer⸗ 
den folgen, 

— Dem „Hamb. Eorrefw” wird aus Kiel vom 
30. geſchrieben, daß der Herzog auf die Anrede des 
Dr. Vollbehr im Sinne feiner Proklamation ge⸗ 
antwortet, zur Eintracht mit den Executionstrurpen 
ermahnt und verſichert habe, daß er feiner Pflicht fo 
eingedenk zu ſein ſich beſtreben werde, wie er hoffe, 
daß das Land es ſei. Einigkeit mache ſtark und die 
Wahcheit dieſes Spruches werde ſich der europäiſchen 
Politik gegenüber bewähren. 

— Nach dem „Altonaer Courier“ hat der Ge⸗ 
beime Rath Samwer auf dem Wege nach Kiel 
Altona paſſirt. 

— Die telegraßhiſche Verbindung mit Dänemark, 
Schweden und Norwegen iſt ſeit heute Mittag aber- 
mals unterbrochen, man vermuthet im Holſteinſchen 
durchſchnitten. 


> 1 
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In Leipzig: Illgen & Fort. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


treffen. Das ganze Land ſei über den 
Ritter⸗ und Landſchaft entrüſtet. 
Proklamirungen ſtatl. . ur 

— Nach der „Berlingske Tidende“ von geſtern 
iſt in Kopenhagen folgendes Miniſter 
gebildet: Monrad Conſeilpräſident, Finanzen und 
vorläufig auch Aeußeres; Lundbye Krieg; Lütken 


Inneres. Simony übernimmt interimiſtiſch das 
Miniſterium des Herzogthums Schleswig. Der 
Geſandte am Berliner Hofe, Kammerherr v. Quaade, 
iſt per Telegraph von Berlin hierher berufen, ver⸗ 
muthlich, um das Miniſterium der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten zu übernehmen. — Die Novemberver⸗ 
faffung iſt bis jetzt noch nicht zurückgenommen. 
London, Freitag 1. Janna. 

Nach Berichten aus Shanghai vom 259 5 
ließen die Dinge in Japan ſich friedlicher an. i 
Prinz Satſuma hat ſich erboten zür 


ſumme zu zahlen und dem ermordeten Richardſon 
ein Denkmal zu errichten. 

— „Morning Herald“ verſichert, daß am Mittwoch 
Depeſchen von hier mit der Erklärung nach Berlin 
und Wien abgegangen: England würde verpflichtet 
fein, Dänemark gegen einen etwaigen Eingriſſeperſt 
in- deſſen Territorialrechte moraliſch und materiell 
beizuſtehen. a 


Landtag. eo 


Präſident: Erſter Bicepräfident v. Unruh. 
Am Miniſtertiſch: Bei Eröffnung der Sigung; 


+ 


Dinifterlum Sorläufg 
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Beilegung des y, 
Konfliktes mit den Engländern eine Entſchädigungs⸗ 


Haus der Abgeordneten 
21. Sitzung vom 21. December, Vorm. 12 Uhr. 5 


Marine; Engefioft Kirche; Caſſe Iufliz; dub. 


27 


Der Miniſterpräſident v. Bismarck und der Sandwirh«e 


ſchaftsminiſter v. Selchow. 858 
Die Tribünen ſind ſchon vor Eröffnung der Sitzung 
ſehr zahlreich beſetzt, die Mitglieder des Hauſes finden 
ſich ſehr ſpärlich ein, unter den Anweſenden bemerkt 
man auch den Staatsminiſter a. D. Frhrn. v. d. Heydt, 
welcher ſeinen frübeſen Platz wieder eingenommen bat. 
Um 12 Uhr 20 Min. eröffnet der Präfident, die 
Sipung durch Verleſung eines Schreibens des Präſiden⸗ 
ten Grabow, welcher wegen eines rbeumatiſchen Leidens 
an dem Erſcheinen behindert iſt. Seit der letzten Siz⸗ 
zung iſt der Abg. Frhr. v. d. Heydt in dem Wahlkreise 
Schleuſingen Ziegenrück wiedergewählt, Derſelbe iſt der 
2. Abtheilung überwieſen. Das Mitglied Dr. Schu ⸗ 
bert hat angezeigt, daß er in Folge der Wahl der Uni⸗ 
verſität Königsberg!zum Vertteter derſelben im Herren» 
bauſe ernannt ſei. Es wird einer Neuwahl für denſel⸗ 
ben veranstaltet werden. Das Herrenbaus hat angezeigt, 
daß es Hrn, v. Katte zum Mitglied. der Staatsſchulden⸗ 
Commiſſion ernannt habe. Die Magdeburger allgemeine 
konſervalive Verſammlung hat eine Zuſchrift an das 


Präſidium gerichtet, in welcher fie ſich gegen den In- 
‚halt der Adreſſe des Abgeordnetenhauſes ausſpricht. 
Eine große Zahl von Urlaubsgeſuchen ſind eingegangen 
und werden bewilligt. Dann theilt der Präſident mit, 
daß er in Gemeinſchaft mit dem Vicepräſidenten von 
Bockum⸗Dolffs eine Anfrage an das Hofmarſchall⸗Amt 
gerichtet, in welcher er demſelben mitgetheilt habe, daß 
das Präſidium des Hauſes dem Gebrauche gemäß die 
Abſicht habe, Sr. Maj. dem Könige zum neuen Jahre 
die ehrfurchtsvollen Glückwünſche des Hauſes darzubrin⸗ 
Ki und angefragt habe: ob und waun Se. Maj. der 

önig geruhen wolle, das Präſidium des Hauſes zu em» 
pfangen. Heut früh um 9% Uhr ſei darauf vom Hof- 
marſchallamt der Beſcheid eingetroffen, daß Se. Maje⸗ 
ftät aus Geſundheitsrückſichten behindert ſei, die nachge⸗ 
ſuchte Audienz zu ertheilen. 

Ferner theilt der Präſident mit, daß auf das betref⸗ 
fende Schreiben des Präſidenten Grabow, daß das Haus 
der Abgeordneten eine Adreſſe an Se. Maj. den König 
beſchloſſen habe und dieſelbe durch eine Deputation über · 
reichen laſſen wolle, ein Schreiben des Miniſterpräſiden⸗ 
ten eingetroffen ſei, in welchem derſelbe dem Präſidium 
anzeige, daß Se. Maj. der König behindert ſei, die De- 
putation zu empfangen und die ſchriftliche Ueberſendung 
der Adreſſe wünſche. Der Minifterpräfident ſtelle in 
dieſem Schreiben es dem Präfidenten anheim, die Adreſſe 
entweder durch feine Vermittelung oder direct an Se. 
Maj. den König gelangen zu laſſen. Hierauf ſei die 
Adreſſe durch Vermittelung des Hrn. Minifterpräfidenten 
an Se. Maj. den König abgeſendet worden und in 
Folge deſſen am 27. d. M. Abends folgende Antwort 
Sr. Maj. des Königs an das Präſidium eingegangen: 

„Ich habe den Inhalt der Adreſſe, welche das 
Haus der Abgeordneten in Betreff der däniſchen 
Angelegenheit an Mich gerichtet hat, mit der Sorg⸗ 
falt erwogen, welche Ich bereitwillig den Wünſchen 
und Anſichten des Hauſes anwende. Wenn an die 
Spitze dieſer Adreſſe der Satz geſtellt worden iſt, 
daß das Haus der Abgeordneten bereits die Richtung 
bezeichnet habe, welche einzuhalten Deutſchlands Ehre 
und Intereſſen gebieten, ſo will Ich annehmen, daß 
damit der Mir nach der Verfaſſung und den Geſetzen 
des Landes zuſtehenden Entſcheidung über die Be⸗ 
ziehungen der Monarchie zum Auslande nicht hat 
vorgegriffen werden ſollen. Mit dieſem Meinem 
Rechte iſt die Königliche Pflicht untrennbar verbunden, 
die Ehre und die Intereſſen Preußens dem Auslande 
gegenüber zu vertreten und zu ſchützen, und Ich weiß, 
daß Ich Mich in der Ausübung dieſer Pflicht auf 
die bewährte Hingebung Meines Volkes ſtützen kann; 
Ich weiß aber auch, daß Ich die Frage, wann Ich 
dieſes Volk zum Kampfe aufzurufen und Gut und 
Blut von ſeiner Opferbereitſchaft zu fordern habe, 
mit landes väterlicher Sorgfalt erwägen muß. 
würde es mit der Gewiſſenhaftigkeit in Erfüllung 
Meines Königlichen Berufs nicht vereinbar finden, 
wenn Ich den höchſten Aufgaben, welche Recht und 
Verfaſſung dem Könige ſtellen, nicht Meine volle und 
leitende Thätigkeit widmen wollte. Das Haus der 
Abgeordneten kann daher überzeugt ſein, daß die 
Richtung, in welcher Meine Regierung die auswärtige 
Politik geführt, das Ergebniß Meiner reiflich er⸗ 
wogenen Entſchließungen iſt. Ich habe die letzteren 
gefaßt mit Rückſicht auf die von Preußen geſchloſſenen 
Verträge, auf die Geſammtlage Europas und auf 
unſere Stellung in derſelben, aber zugleich mit dem 
feſten Willen, das Deutſche Recht in den Herzog⸗ 
thümern zu wahren und für die berechtigten Ziele, 
welche Preußen zu erſtreben hat, erforderlichen Falls 
mit den Waffen in der Hand einzuſtehen. In welcher 
Form und zu welchem Zielpunkte jedes einzelne zur 
Erreichung dieſer Ziele führende Mittel zur Anwen⸗ 
dung zu bringen fein wird, darider kann die Mir 
verfaſſungsmäßig zuſtehende Entſcheidung nur von 
Mir ſelbſt getroffen werden. Bei derſelben werde i 
Mich von dem unwandelbaren Entſchluſſe leiten laſſen, 
die Sache der Herzogthümer ſo zu führen, wie es 
Preußens und Deutschlands würdig iſt, gleichzeitig 
aber den Verträgen die Achtung zu bewahren, 
das Völkerrecht fordert. Das Haus der Abgeordneten 
kann nicht von Mir erwarten, daß Ich willkürlich 
und ohne Beachtung der internationalen Beziehungen 
Preußens von den 1852 geſchloſſenen europäiſchen 
Verträgen zurücktrete. Die Succeſſionsfrage wird 
durch den Deutſchen Bund unter Meiner Mitwirkung 
geprüft, und dem Ergebniß dieſer Prüfung kann Ich 
nicht vorgreifen. Bevor daſſelbe feſtſteht, handelt es 
ſich um die Beſchafſung der Mittel für die vom 
Deutſchen Bunde beſchloſſenen Executionsmaßregeln 
und für die im Gefolge derſelben etwa nöthig wer⸗ 
denden Vertheidigungs Anſtalten. Die Vollziehung 
des Bundesbeſchluſſes iſt eine dem Staate rechtlich 
und vertragsmäßig obliegende Pflicht, und die Ge⸗ 
fahren, welche ſich aus derſelben leicht und ſchnell 
entwickeln können, dürfen das Land nicht unvorbereitet 
treffen. Unter dieſen Umſtänden kann das Haus die 

ſchwere Verantwortlichkeit nicht auf ſich nehmen wollen, 
dieſe ganz unentbehrlichen Mittel zu verſagen, oder 
ihre Bewilligung an Bedingungen zu knüpfen, welche 


folgende offiziöſe Notizen: 
werden die Geſandten Preußens und Oeſterreichs in 
den nächſten Tagen Kopenhagen verlaſſen, ſofern die 
Aufhebung des Grundgeſetzes vom 18. November 
d. J. nicht mit dem Schluſſe des laufenden Jahres 
erfolgt. „Der von Preußen und Oeſterreich bei dem 
Bunde wegen Beſetzung von Schleswig geſtellte An⸗ 
trag hat, wie uns mitgetheilt wird, bereits eine pro⸗ 
teſtirende Erklärung der engliſchen Regierung zur Folge 
gehabt. 
rungen dahin ausgeſprochen, daß für den Fall deutſche 
Truppen die Eider überſchritten, England die von 
Dänemark nachgeſuchte Hülfe zu leiſten nicht würde 
umhin lönnen.“ 


welche R 


in die zweifelloſen Rechte Meiner Krone eingreifen. 
Ich würde es nicht verſtehen, wenn daſſelbe Haus, 
welches Meine Regierung ſo lebhaft zur Action drängt, 
in dem Augenblicke und auf dem Felde, wo dieſe 
Action eintreten kann und muß, die Mittel zu der— 
ſelben verſagte. 
ſtehen, als Meine Geſinnung und Mein Wort dafür 
bürgen, daß die Mittel, welche Ich zum Schutze des 
Rechts und der Ehre des Landes fordere, auch dieſem 
Zweck entſprechend werden verwandt werden. 
Zweifel daran widerſpricht dem Vertrauen, welches 
das preußiſche Volk in das Wort ſeines Königs zu 
ſetzen gewohnt iſt. Ich muß das Haus unter mah⸗ 
nender Hinweiſung auf den Ernſt des Moments und 


Ich würde es um ſo weniger ver⸗ 


Jeder 


auf die Wichtigkeit der Entſcheidung für die Zukunft 


des Vaterlandes zu vertrauensvoller Berathung der 


Vorlage vom 8. d. Mts., und, im Hinblick auf die 
unaufhaltſame Entwickelung der Thatſachen, zu be⸗ 
ſchleunigter Bewilligung der, für die Erfüllung der 
Bundes pflichten und für die Sicherſtellung der Landes⸗ 
Vertheidigung unabweislich nothwendigen Anleihe 
auffordern. : 
Berlin, den 27. Dechr. 1863. 
(gez.) Wilhelm.“ 

Der Präſident theilt hierauf mit, daß er die Aller⸗ 


höchſte Antwort der Commiſſion, welche zur Vorbera⸗ 


thung der Anleihe gewählt worden, überweiſen werde. 
Das Haus tritt der Anſicht des Präſidenten bei. 

Miniſterpräſident v. Bismarck legt einen mit der 
herzogl. Sachſen-Altenburgiſchen Regierung abgeſchloſſe⸗ 
nen Staatsvertrag, betreffend den Austauſch des unter 
preußiſcher Hobeit ſtehenden Theiles des Dortkes 
Königshofen im Kreiſe Weißenfels gegen die Sachſen⸗ 
Altenburg gehörenden Theile der Dörfer Wildſchütz und 
Grafendorf nebit Motiven dem Haufe zur verfaſſungs⸗ 
mäßigen Genehmigung vor. — Die Beſchlußfaſſung 
über die geſchäftliche Behandlung dieſer Vorlage wird, 
nachdem Abg. Rönne ſeinen desfallſigen Widerſpruch 
zurückgezogen, der nächſten Sitzung vorbehalten. 

Finanzminiſter v. Bodelſchwingh bringt einen 
Geſetzentwurf ein, durch welchen die Staatsregierung er- 
mächtigt wird, 70,000 Thlr. zum Ankauf eines Grund⸗ 
ſtückes und Gebäudes in der Stadt Königsberg zu ver⸗ 
wenden. — Die Arbeiten an der Königsberg⸗Pillauer 
Bahn haben nämlich eine Verlegung des Hauptzollamts 
und der Provinzial-Steuer-Direction nothwendig ger 
macht, zugleich ſollen die Packhofsräume in einer dem 
Bedürfniß entſprechenden Weiſe erweitert werden. Die 
Regierung, fügt der Miniſter hinzu, habe es bei Anwe- 
ſenheit des Landtages für zweckmäßig erachtet, in einer 
beſonderen Vorlage die Bewilligung dieſer außerordent- 
lichen Ausgabe, die ſich erſt nach der Einbringung des 
Etats als nothwendig herausgeſtellt habe, zu verlangen. 
— Die Vorlage geht ohne Widerſpruch an die Budget ⸗ 
Commiſſion. Schluß der Sitzung. 


Rund ſcha nu. 
Berlin, 31. December. 


— Die miniſterielle „Nordd. A. Z.“ bringt 
„Wie wir vernehmen, 


Dieſelbe hat ſich gegen die deutſchen Regie⸗ 


— Das Schreiben, welches Herzog Friedrich unter 


dem 2. December an den Kaiſer Napoleon gerichtet hat, 
lautet (nach der „Köln. Z) in deutſcher Ueberſetzung: 


Sire! Da ich nach dem Ableben Sr. hoch- 
ſeinen Majeſtät des Königs Friedrich VII. von der 
egiteing der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein Beſitz 
ergriffen habe, wie mir das durch meine Eigenſchaft 
als rehtmigiger Erbe geboten war, fo wage ich es, 
der hohen Geechtigkeit Ew. Majeſtät einige Bemer⸗ 
kungen in Bezug auf die Rechte zu machen, die zu 
beanſpruchen ich im Kamen meines Hauſes und noch 
weit mehr im Namen meges Landes verpflichtet bin. 
Keinenfalls werden die waentlichen Punkte dieſer 
wichtigen Frage dem Scharfblie. Ew. Majeſlät ent- 
gangen fein; allein der Parteigeiſt und die Leiden⸗ 
ſchaften, welche durch Intereſſen erregt wurden, die 
der Rechtsfrage fremd ſind, haben ſo viel dazu bei⸗ 
getragen, dieſe an und für ſich ſo einfache Sache zu 
verdunkeln, daß Ew. Majeftät hoffentlich den Drang 
verzeihen wird, der mich veranlaßt, in dieſem Briefe 
kurzgefaßt an die Grundlagen zu erinnern, denen 
gemäß ſie, meiner Anſicht nach, gelöſt werden müßte. 
Gerecht vor Gott, würde die Sache, zu deren Ver⸗ 
theidigung ich berufen bin, den Spruch keines un⸗ 
parteiiſchen Gerichtshofes zu ſchuen haben. Eine 
vorurtheilsfreie Prüfung genügt. — Möge man 


ſelbſt von jeder Sympathie abſehen, welche die un⸗ 
glückliche Lage meines Landes einflößen könnte; wir 
verlangen Angeſichts des Himmels nichts weiter, als 
eine ſtreng unparteiiſche Prüfung unſerer Rechte und 
Beſchwerden. Und dieſe ſtrenge, aber unparteiiſche 
und von jedem Vorurtheile unabhängige Prüfung 
wage ich vor Allem von Seiten Ew. Majeftät, von 
jenem Geiſte der hohen Gerechtigkeit, den Sie 
ſo häufig auf ſo hochherzige Weiſe bekundet haben, 
mit vollem Vertrauen zu hoffen. — Aber, Sire, 
indem ich mich darauf beſchränke, Gerechtigkeit für 
mein Land zu verlaugen, darf ich doch die Umſtände 
nicht vergeſſen, die mir vornehmlich daraus eine Pflicht 
machen, und die ohne 
edelmüthigen Billigkeitsgefühles 
ſein werden. In der S 
findet ſich das poſitive und hiſtoriſche Recht in Ein⸗ 
klang mit den Wünſchen ihrer zahlreichen und loyalen 
Bevölkerung, mit ihren theuerſten und zugleich hei⸗ 
ligſten Intereſſen, mit ihrem Nationalitätsgefühle. 
Niemals iſt Ew. Majeſtät gleichgültig gegen die 
Stimme der unterdrückten Völker geweſen; Europa 
iſt Zeuge davon. Sire, Sie werden auch geneigteſt 
Theilnahme an den Leiden und an dem ungerechten 
Drucke empfinden, wovon die Bewohner Schleswig⸗ 
Holſteins betroffen wurden, weil fie den Ueberliefe⸗ 
rungen ihres Landes und der Sprache, und den Sitten 
ihrer Väter treu bleiben wollten. Von mir, von 
dem Erfolge meiner Reklamationen erwarten ſie das 
Ende ihrer Leiden, und ich wage es zu ſagen, gerade 
deßhalb, gerade wegen dieſer Hoffnungen kann ich 
mich nicht der Pflicht entziehen, die mir übertragenen 
erblichen Rechte geltend zu machen. — Uebrigens 
kann man ſich der Wahrnehmung nicht verſchließen, 
daß die fo vielfach beſprochene Frage wegen der Her⸗ 
zogthümer gegenwärtig in mehr als einer Hinſicht 
eine Tragweite hat, welche weit über die unmittelbar 
ins Spiel kommenden materiellen Intereſſen hinaus- 
geht. Sie erregt ein lebhaftes und leidenſchaftliches 
Intereſſe, kurz, ein ſolches, welches ſehr ernſte Folgen 
herbeiführen könnte, wenn man die Wirkungen nicht 
nach ihrem wahren Werthe ſchätzte. Ganz Deutſch⸗ 
land iſt in Bewegung. Man braucht nur einen Blick 
auf alle deutſchen Länder vom Ufer des Rheines bis 
zum Strande der Oſtſee zu werfen, um die Ueber⸗ 
zeugung zu gewinnen, daß die Gemüther dort niemals 
befriedigt ſein, daß der öffentliche Friede und die 
öffentliche Ruhe daſelbſt niemals auf feſter Grundlage 
ruhen werden, kurz, daß der Heerd der Revolutionen 
daſelbſt niemals erlöſchen wird, ſo lange nicht die 
Frage in Betreff der Herzogthümer in Einklang mit 
den Geboten der Billigkeit und den Intereſſen der 
Nationalität gelöſt, ſo lange nicht dieſes Land der 
Herrſchaft der Fremden entriſſen und ſeinem recht⸗ 
mäßigen Herrſcher zurückgegeben iſt. Man darf ſich 
darüber nicht täuſchen, daß jeder im entgegengeſetzten 
Sinne gefaßte Beſchluß in den Augen von 40 Millionen 
Deutſchen je etwas Anderes als ein bloßer proviſo⸗ 
riſcher ſein würde. Selbſt wenn man verſuchen wollte, 
einen ſolchen Beſchluß mit den feierlichſten Formen 
zu bekleiden, ſo würde er in den Augen der Nation 
doch nie etwas Anderes ſein, als ein von Neuem 
zu beginnender Kampf. Es iſt ohne Zweifel über⸗ 
flüffig, fi über die Gefahren einer ſolchen Lage 
weiter auszulaſſen, ſie liegen nur zu klar auf der 
Hand. — Und ſollte es demjenigen, welcher im 
Namen eines aus ſo vielen Gründen ehrwürdigen 
und heiligen Rechtes und im Namen der wichtigen 
Intereſſen, deren Obhut ihm das Geſchick anvertraut 
hat, nicht geftattet fein, zu glauben, daß er den Ab⸗ 
ſichten Ew. Majeſtät gemäß handelt, und daß das 
Schickſal ihm die Gelegenheit bietet, die edlen Be⸗ 
ſtrebungen, welche zum Zwecke haben, den Intereſſen 
der Nationalitäten gerecht zu werden, indem ſie den 
Gefahren vorbeugen, die ihre Reklamationen in ſich 
bergen, ſo wie beredte Worte haben dies neulich vor 
ganz Europa verkündet. — Indem ich die Rechts⸗ 
frage vertrauensvoll dem erleuchteten Urtheil Ew. 
Majeſtät vorlege, wage ich, Sire, mich der Hoffnung 
hinzugeben, daß die mir anvertraute edle Sache ihre 
beſte Unterſtützung in den erhabenen Anſichten und 
hochherzigen Gefühlen, welche Sie beſeelen, finden 
wird. Indem ich einen Rückblick auf mein vergan⸗ 
genes Leben werfe, finde ich daſelbſt ſchmerzliche Er⸗ 
innerungen. Auch ich habe gegen ein feindliches Ge⸗ 
ſchick zu kämpfen gehabt: auch ich habe peinliche 
Widerwärtigkeiten zu erdulden gehabt, und wenn eine 
Aeußerung des Stolzes mir geftattet wäre, fo wurde 
ich hinzufügen: Auch ich habe niemals den Muth 
verloren, auch ich bin niemals der Hoffnung und 
noch weniger meiner Pflicht untreu geworden. Möge 
die Vorſehung auch mir unter weit beſcheideneren 
Verhältniſſen denſelben glücklichen Erfolg verleihen, 
wie einer der erlauchteſten Herrſcher Europas und 


eine der mächtigſten Kronen in der Welt ein Beiſpiel 
davon bieten! — Wenn ich der ſchönen Tage ge 
denke, die mir in Frankreich am Hofe Ew. Majeftät 
zu verleben vergönnt war, als ich mich dorthin be⸗ 
geben hatte, um Ihnen die Geſinnung, die ich Ihnen 
in ſo vielen Beziehungen ſchulde, als Huldigung dar⸗ 
zubringen; tritt die Erinnerung an das großmüthige 
Intereſſe, das Ew. Majeſtät mir zu bezeigen jo 
freundlich geweſen, an die wohlwollenden Worte, 
welche Sie mir die Ehre erwieſen, an mich zu richten, 
lebendig vor meine Seele; dabei zu verweilen, iſt 
für mich ein ſüßes Gefühl, und dieſe ſchöne Erinne- 
rung ſcheint mir Bürge der Zukunft zu ſein. — Ich 
erwarte jetzt ohne Beſorgniß die Entſcheidung, welche 
Ew. Majeſtät in Bezug auf meine gute und gerechte 
Sache zu treffen die Güte haben werden; vertrauens⸗ 
voll wage ich zu hoffen, daß Sie nimmermehr einen 
Rechtsanſpruch verwerfen werden, deſſen Legitimität 
nicht in Zweifel gezogen werden kann, daß Sie im 
Gegentheil meine Reklamationen mit hochherzigem 
Wohlwollen aufnehmen und denſelben die mächtige 
Unterſtützung der Stimme Frankreichs zu gewähren 
geruhen werden. Ich habe die Ehre zu fein ꝛc. 
Gotha, 2. Dez. 1863. (gez.) Friedrich. 


— Aus Kiel iſt der „Kreuzztg.“ folgende Er- 
klärung zur Veröffentlichung zugegangen: Herr von 
Kleiſt⸗Retzow hat, den Zeitungen nach, im preußiſchen 
Herrenhauſe geſagt, ein „angeſehener“ Geiſtlicher der 
Herzogthümer habe ihm geſchrieben, daß die Sym⸗ 
pathie der Herzogthümer für das Verbleiben in der 
alten Perſonal⸗Union mit Dänemark ſei. Derſelbe 
„angeſehene“ Geiſtliche hätte feinem Schreiben hin— 
zugefügt: „Gott behüte uns vor Auguſtenburg rc.“ 
Da der Unterzeichnete die Geiſtlichkeit des Landes 
und das Land felber ausreichend kennt, fo bezweifelt 
er, daß irgend ein „angeſehener“ Geiſtlicher dieſe 
illoyale Aeußerung über ſeinen legitimen Landesfürſten 
gethan habe, und erklärt dieſe Mittheilung ſo lange 
für eine Verleumdung der Geiſtlichkeit in den Herzog⸗ 
thümern und der Herzogthümer ſelbſt, als nicht der 
Name des Geiſtlichen veröffentlicht ift, der die noto⸗ 
riſche Unwahrheit jener Aus ſage, noch dazu zur Mit⸗ 
theilung an ſo gewichtiger Stätte berichtet haben ſoll. 

Kiel, den 25. Decbr. 1863. Dr. G. Fricke, 
ordentl. Prof. der Theol. an der Univerſität Kiel.“ 


Kiel, 29. Dechr. Todtenſtille herrſchte geſtern 
auf allen Straßen. Bürger waren von Haus zu Haus 
gegangen und hatten gebeten, Kinder, Mädchen und 
Lehrburſchen daheim zu behalten, damit Exceſſe, wie 
ſie in letzter Zeit von den Dänen vielfach verübt 
wurden, vermieden würden. Von 8 Uhr ab ſtanden 
dann die Dänen heute Morgen auf ihren Sammel⸗ 
plätzen, doch ließ die Marſchordre lange auf ſich 
warten. Der wohlwollende däniſche Oberſt Hveberg 
war von Oberſt Negaard abgelöſt worden und dieſer 
letztere bewies die wärmſte Auhänglichkeit an Kiel. 
Eıft gegen 12 Uhr kam die Marſchordre. Ohne 
Trommelwirbel und Trompetenſchall marſchirten die 
Dänen durch die lautloſen Mengen, die ſich ange⸗ 
ſammelt hatten. So wie aber Kiel von den Dänen 
verlaſſen war, legte die Stadt, wie durch Zauberhand, 
einen dichten Guirlandenſchmuck, und neben dem blau⸗ 
weiß⸗rothen das ſchwarz⸗roth⸗goldene Gewand an. 
Von dem Thurm der Hauptkirche wehten 2 rieſige 
Fahnen von 45 Fuß Länge, eine deutſche und eine 
ſchleswig⸗holſteiniſche. Begrüßt don Mitgliedern des 
Magiſtrats trafen gegen 12 ¼ Uhr die Bundes⸗ 
Commiſſare gleichzeitig mit 300 hannoveriſchen Cam- 
bridge⸗Dragonern und ſächſiſcher Infanterie Hier ein. 
Eine Abtheilung der Turner⸗Feuerwehr (auch die 
Hauptwache hatten Turner bezogen) an der Spitze, 
ſetzte ſich der Zug in Bewegung. Der Turner⸗ 
Feuerwehr, die den ſtädtiſchen Collegien voraufging 
folgten die Bundes⸗Commiſſare in einem Wagen, 
deſſen Kutſcher an der linken Schulter eine lange 
blau-weiß rothe Schleife trug, während die Stirn⸗ 
bänder der Pferde mit denſelben Farben geſchmückt 
waren. Von den Fenſtern regneten Blumen und 
Kränze hernieder, Damen wehten mit ihren Taſchen⸗ 
tüchern, es war „ein lichter Auferſtehungsmorgen“! 
Alten Leuten traten Thränen in die Augen. Doch 
zu den Truppen zurück. Dem Wagen der Commiſſare 
folgten die hannoverſchen Dragoner und dieſen die 
mit unermeßlichem Jubel begrüßten Sachſen. An 
die Truppen ſchloſſen ſich wiederum Mitglieder der 
Turner⸗Feuerwehr an, dann kam die Univerſitäts⸗ 
fahne, das Corpus academicum, der Verein der 
Kampfgenoſſen, die Gewerke, Turner, Studenten ıc. 
Den Schluß machten berittene Gutsbeſitzer der Um⸗ 
gegend, welche die Truppen eingeholt hatten. In 
muſterhafter Ordnung wurde auf dem Markt auf⸗ 
marſchirt; die Commiſſare ſtiegen bei dem Rathhauſe 
ab. Advokat Nitzſch hielt die erſte Anſprache kurz 


und kräſtig. Schleswig⸗Holſtein wolle deutſch bleiben, 
ſagte er, die hartbedrängten ſchleswigſchen Brüder 
würden befreit werden, dem oft von den Dänen ge⸗ 
höhnten Deutſchland gelte ſein Hoch. Donnernder 
Zuruf der Menge dankte dem Redner. Vom Rath⸗ 
hauſe hielt dann Herr von Könneritz eine Anſprache 
an die Verſammlung. Er ſprach ſeinen Dank für 
die herzliche Aufnahme und würdige Haltung aus, 
betonte, daß wir Alle einig in unſerem Ziele und 
demſelben Geiſte beſeelt ſeien und ſchloß mit einem 
Hoch auf die Stadt Kiel. Dann verließen die Com⸗ 
miſſare das Rathhaus. Die Muſik ſpielte darauf 
„Nun danket alle Gott“ das die ganze Menge ent» 
blößten Hauptes ſang. 

Hierauf hielt der ſtellvertretende Bürgermeiſter 
Senator Thomſen folgende Anſprache: 

Mitbürger! Die Vertretung der Stadt bat beichloffen, 
an Seine Hoheit den Herzog Friedrich von Schleswig ⸗ 
Holſtein eine Adreſſe zu ſenden, in welcher ibm unſere 
Huldigung dargebracht wird. Eine gewählte Commiſſion 
wird die Adreſſe überbringen. Mitbürger! Indem wir 
dies zur Kunde bringen, halten wir uns überzeugt, im 
Einverſtändniß mit Euch und den Wünſchen des ganzen 
Landes gehandelt zu haben. Wollt Ihr Friedrich VIII. 
zum Herzoge von Schleswig⸗Holſtein proclamiren, fo 
ſtimmt ein mit mir in dem Ruf: Hoch Schleswig -Holſtein! 
Hoch Friedrich VIII. — Donnernde Jubelrufe füllten 
jetzt die Lüfte. 

Die Adreſſe lautet: 

Durchlauchtigſter Herzog! Gnädigſter Herr! 

Durch den Tod unſeres ſeitherigen Landesherrn 
Königs Friedrich VII. iſt das unheilvolle Band gelöſt, 
welches ſeit Jahrhunderten die Herzogthümer Schleswig⸗ 
Holftein an Dänemark geknüpft hat; das Recht der Her» 
zogthümer auf vollſtändige Trennung von Dänemark 
fällt mit dem legitimen Erbrecht Ew. Hoheit zuſammen. 
— Seither haben die Bewohner der Herzogthümer, von 
däniſchen Bayonetten umgeben, nur in vereinzelten Adreſſen 
ſich für ihren rechtmäßigen Landesberrn erklären können; 
das geſammte Volk konnte ſeinen Willen nicht kund thun, 
die Gemeinde⸗Vertreter mußten ſchweigen, um nicht durch 
ihre gewaltſame Beſeitigung Zuſtände der Anarchie her 
beizuführen. —® Indem die unterthänigſt unterzeichneten 
Vertreter der Stadt Kiel in dem Augenblicke, wo die 
fremde Gewalt uns zu verlaſſen im Begriffe ſteht, Ew. 
Hoheit als ihren rechtmäßigen Landesherrn ihre Huldi- 
gung darbringen, thun wir das in der Gewißheit, daß 


wir damit den Willen unſerer Mitbürger ausführen, thun 


wir es in der feſten Ueberzeugung, im Einklang mit dem 
geſammten Lande zu handeln. — Das ganze Land er- 
wartet mit Sehnſucht den Augenblick, wo es ſeinen 
Fürſten in feiner Mitte ſiebt, ihm zujauchzen kann. — 
Wohl wiſſen wir, daß das Ziel, das wir erſtreben, noch 
ferne liegt, daß die Verwirklichung unſeres Rechts, daß 
namentlich die Befreiung unſerer unglücklichen ſeit Jahren 
und jetzt ärger als je geknechteten ſchleswigſchen Brüder 
große und ſchwere Opfer erfordert. Aber wir wiſſen 
zugleich, daß es ſich um das höchſte Gut eines Volks, 
um unſere nationale Selbſtſtändigkeit handelt, und wir 
vertrauen auf Ew. Hoheit Beharrlichkeit und Energie, 
auf unſere eigene Opferwilligkeit und Ausdauer, auf das 
einmüthig für uns eintretende deutſche Volk, auf den Bei⸗ 
ſtand des Allmächtigen in unſerer gerechten, heiligen 
Sache. Er wolle gnädiglich in ſeinen Schutz nehmen 
unſere Lande, unſern Herzog. 
Unterthänigſt 

der Magiſtrat und das Deputirten⸗Collegium der Stadt Kiel. 

Nachdem dann die Schleswig⸗Holſtein⸗Hymne ge⸗ 
ſungen war, verließ die Menge gegen 2 ½ Uhr den 
Ralhplatz, jeder mit dem Bewußtſein einen Ehrentag 
der Nation verlebt zu haben, und mit dem Entſchluß 
einzuſtehen für die Rechte der Herzogthümer, wie es 
nuch kommen mag. 

— Herr v. Scheele, der frühere Landdroſt von 
Pinneberg, mußte am Chriſtabend zu Fuß aus Pinne⸗ 
berg fliehen, da ihm Niemand, ſelbſt gegen ſchweres 
Geld, einen Wagen anvertrauen wollte. Jetzt bes 
findet ſich Herr von Scheele bereits in Kopenhagen. 


London, 30. Deebr. „Saturday Review“, 
welches Blatt bekanntlich den deutſchen Standpunkt 
in der ſchleswig⸗ holſteiniſchen Frage einnimmt, be⸗ 
zeichnet die in 1852 den Dänen gemachten Zugeſtänd⸗ 
niffe „als groß und faſt unerklärlich.“ Wenn die 
Dänen klug ſind, ſagt ſie, ſo haben ſie von der 
Executionsarmee nichts zu fürchten; die preußiſchen 
Truppen haben offenbar die allerfriedlichſte Beſtim⸗ 
mung. Die Freunde des Friedens ſollten, anſtatt 
den deutſchen Großmächten Gleichgültigkeit gegen ihre 
Verpflichtungen vorzuwerfen, ihnen lieber in die Hand 
arbeiten. Wenn die deutſchen Großmächte von ihren 
Altirten gehörig unterſtützt werden, und wenn man 
die Dänen zum Verſtändniß ihres eigenen Intereſſes 
bringen kann, wird man wahrſcheinlich über die Kriſis 
hinwegkommen und zuletzt irgend einen brauchbaren 
Compromiß erſinnen können. Aber eine kleine Pro- 
vocation mehr kann jeden Augenblick die Führung des 
Streites der Partei des Herzogs von Sachſen-Gotha 
in die Hand liefern. Oeſterreich und Preußen wün⸗ 
ſchen den Frieden, aber ſie würden doch lieber Krieg 
mit Dänemark führen als ſich Dänemark entfremden. 


Lokales und Provinzielles. 
"Danzig, den 1. Januar. 1 

— [Königl. Marine.] Die, unter den, fün 
die Königl. Marine eingezogenen Seedienſtpflichtigen 
und Wehrmännern, befindlichen Steuerleute und Schiffs ⸗ 
führer ſind von den Landwehrbataillonen hierher 
dirigirt und auf dem Wachtſchiff „Barbaroſſa“ unter? 
gebracht, woſelbſt ihnen Unterweiſung in maritimer 
Beziehung, im Artillerie- und Maſchinenweſen zu 
Theil wird, um für die Kriegsflotte geeignete Unter⸗ A 
offiziere und Auxiliar⸗Offiziere heranzubilden. = 

— An die Königl. Regierung hierſelbſt ift der 
Regierungs- Aſſeſſor Graf v. Prebentow von 
Düſſeld orf verſetzt worden. cl 

— [Theatraliſches.] Die Direction des St.-Th. 
hat mit der Poſſe: „Pechſchulze“ einen guten Treffer ges 
habt. Das ſehr unterhaltende Stück, welches geſtern zum 
5. Male gegeben wurde, hatte das Theater wiederum 
in allen Rängen gefüllt; gewiß wird auch bei dern 
morgigen 6. Aufführung das Publikum ſich abermals 
ſehr zahlreich einfinden; denn wer wollte nicht einmal 
fo recht aus Herzensgrunde lachen! Hiezu bietet 
„Pech⸗Schulze“ in reichem Maße die, Gelegenheit. 

— Die Polizei⸗Oberbeamten geben heute dem in 
den Ruheſtand getretenen Herrn Polizei- Aſſeſſor 
v. Schultzendorff in der Leutholtz'ſchen Weine 
Handlung ein Abſchieds-Diner. 

— Der vor einiger Zeit mit Waffen hier ein⸗ 
geſegelte und verhaftete Schiffs-Capitain Barneſon 
aus Schottland, über deſſen Affaire am hieſigen Ort 
wir ſeiner Zeit in unſerer Gerichtszeitung berichtet 
haben, iſt, nachdem Herr Rechtsanwalt Lipke ſetne 
Vertheidigung beim Appellationsgericht in Marſen⸗ 
werder übernommen, auf freien Fuß geſetzt und be⸗ 
reits vor einigen Tagen mit ſeinem Schiffe wieder 
abgeſegelt. 155 

— Am vorigen Mittwoch ertrank zu Heubude 
beim Schlittſchuhlaufen auf dem Specht ſchen See 
ein zwölfjähriger Knabe. Daſſelbe Unglück traf geſtern 
dem Sohn eines Eigenthümers in Walddorf, indem 
er auf dem ſchwach zugefrorenen Eiſe der Mottlau 
einbrach und nicht gerettet werden konnte. ; 

— Unfere Vorſtadt St. Albrecht wird recht 
häufig von Feuer heimgeſucht, ſo brannte in der 
Sylveſternacht abermals der Dachſtuhl eines Familien⸗ 
Hauſes. 

— Die Vertretung des Herrn Landraths v. Neefe 
zu Pr. Stargardt, welcher vor längerer Zeit ſchwer 
erkrankt war, jetzt aber ſchon in der Beſſerung 
begriffen iſt, iſt dem Herrn Regierungs- Aſſeſſor 
v. Treyden übertragen worden. f 

& Tiegenhof, 1. Jan. Seit mehreren Wochen 
war hier der Geſchäftsverkehr, in Folge der ſchlechten 
Wege beinahe ganz unterbrochen. Die Poſt fuhr mit 
6 Pferden beſpannt und blieb dennoch zuweilen ſtecken 
und aus der Cariol- (Brief) Poſt wurde eine Reit⸗ 
poſt. Hoffentlich wird der einpaſſirte Winter uns 
bald wieder mehr Leben und Verkehr bringen. Am 
vorigen Sonntage, 3. Feiertag, hatte der hieſige 
Handwerker-Verein feinen ſehr zahlreichen Mitgliedern 
und deren Familien eine großartige Weihnachtsbe⸗ 
ſcheerung bereitet. Es wurden über 200 verſchiedene 
Gegenſtände, die theils angekauft, theils geſchenkt 2 
waren, verlooſt und außerdem noch 82 Kinder durch 
einen prächtigen Weihnachtsbaum und verſchiedene 
Kleinigkeiten erfreut. Der Jubel war großartig und 
ſchloß mit Geſang und Tanz. — Kürzlich fand man 
hier in einem Garten ein Menſchengerippe, 
das nach der gutachtlichen Meinung der Medizinal⸗ 
Behörde, ſchon über 50 Jahre in der Erde gelegen 
hatte und muthmaßlich einem fremden Krieger von 
1812/13 angehörte. Es hat ſich darüber nichts wei⸗ 
ter ermitteln laſſen. — 

O Marienburg, 1. Jan. Ueber die hier 
abgehaltenen Urwahlen kann ich Ihnen berichten, 
daß die conſervative Wahlmänner⸗Partei noch mehr 
geſtärkt worden iſt, als dieſelbe es zuletzt war. Mit 
Sicherheit läßt ſich deßhalb annehmen, daß bei der 
Abgeordneten⸗Erſatz»Wahl am 8. Jan. d. J. zwei 
confervative Abgeordnete, wahrſcheinlich die Herren? 
Regierungs⸗Rath Dr. Wantrup und Kreisge 
Rath Romahn, wieder werden gewählt werden 

— Der Verwaltungsrath der Oſtpr. landw unt 
ſchaftlichen Centralſtelle 2 eine 1 — 1 Thlr. 
ausgeſetzt für die beſte Schrift, enthaltend ein 95 
5 faßliche Beleuchtung und Begründung der x 
Erforderniſſe, welche an den Bau ven ländlichen , 


Arbeiterwohnungen in der Provinz Preußen zu ſtellen 


ſind, und der Mittel, wie Ru: N 5 
genügen iſt; erläutert dur „ ee Zahl 
unmittelbar zur Ausführung geri eier Pl ne. 

verſchiedene Bau- Einrichtungen. 
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£ if Der Kreis⸗Thierarzt Eck zu Stallupönen hat 
die neu ereirte Kreis ⸗Thierarzt⸗ Stelle in Berent 


erhalten. en: 
Bromberg. In unſerer Stadt find bis jetzt 


650 Thlr. für Schleswig⸗Holſtein eingegangen und 
auch bereits abgeſandt. 


Gerichtszeitung. 


Criminal⸗Gericht u Danzig. 
[Grober Unfug.] Der 16 lährige Burſche Otto 
Cäſar Toſch, ein ſchon mehrfach veſtraftes Individuẽòm, 
ing am Abend des 3. Dec. v. J. mit zwei Männern 
Es die kleine Nonnengaſſe. Ihnen begegnete ber 
Schleifergeſelle Schneider, der erft vor Kurzem nach 
Danzig gekommen war und harmlos ſeines Weges ging, 
nicht daran denkend, daß er von Perſonen, die er früher 
nie geſehen, geſchweige ihnen denn etwas zu Leide gethan, 
angefallen und gemißhandelt werden könnte. Zu ſeiner 
roßen Verwunderung ſah der Schleifergeſell, daß der 
blährige Burſche ihm plötzlich den Weg vertrat; er 
at denſelben beſcheiden, ihn ungehindert gehen zu laſſen. 
Die Beſcheidenheit aber reizte den Burſchen nur noch 
mehr zum Uebermuth. Als darauf der Schleifergeſell 
erklärte, daß er ſich einen Schutzmann zur Hülfe rufen 
würde, bekam er einen ſo heftigen Schlag gegen den 
Kopf, daß ihm aus Mund und Naſe das Blut hervor⸗ 
ſtürzte und er zu Boden ſank. Hierauf entflohen ſogleich 
alle drei Raufbolde. Indeſſen war Toſch von einem 
jungen Mädchen, welches bei der Scene zugegen geweſen, 
erkannt worden, fo daß er fpäter den Arm der Gerech⸗ 
tigkeit überliefert werden konnte, während es nicht ge» 
lang, ſeine beiden Cumpane zu ermitteln. Toſch, welcher 
unter die Anklage der Körperverletzung geſtellt wurde, 
läugnete in der öffentlichen Verhandlung, dem Schleifer 
geſellen den Hieb gegen den Kopf verſetzt zu haben. Da 
nun auch durch die Zeugenausſage feſtgeſtellt wurde, 
daß nicht er, ſondern der eine ſeiner beiden Cumpane 
den brutalen Hieb ausgeführt hatte, ſo konnte er nur 
wegen groben Unfugs beſtraſt werden. Er erhielt 8 Tage 
Gefängniß. 


(Eingeſandt.] 
Zur funfzigjährigen Jubelfeier 
der Befreiung Danzigs. 


Vor funfzig Jahren von allen Zungen 
Erſchollen Jubellieder, 

Das Joch zu brechen, es war gelungen; 
Die Freiheit glänzte wieder! 

Wir preiſen noch jubelnd die Stunde, 

Mit welcher die Schmach geendet 

Die Stunde, die der brennenden Wunde 
Erſehnte Heilung geſpendet. 

Nicht aber lautes Jubeln und Singen 
Allein ziemt diefen Zeiten: 

Mehr iſt die That mit Muthes Schwingen, 
Zu welcher wir müſſen ſchreiten. y. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
— —vÄ—ö—- — ——ͤ — rr 


112] 338,08 | — 3,8 [ SW. maßig, dick m. Sqhuee. 
21 0 340,13 | — 9,0 | do. ſchwach, durchbr. Luft. 
12] 340,83 7, de. do. Zenith hell, 


Kimm neblig. 


Schiſfs-Mapport aus Meufahrwager. 
kommen für Nothhafen am 31. Dec. 1863, 
3 Henriette, v. Riga, m. Getreide nach Ant ⸗ 
beſtimmt. 
werben Angekommen am 1. Januar 1864: 
Shores, Dampf. Czarina, v. Hull, m. Kohlen. 
Geſegelt: 1 Dampfſchiff m. Getreide. 
Geſegelt am 2. Januar. 
Geſegelt: 2 Dampfſchiffe m. Getreide. a 
Ankommend: 1 Jacht. Wind: Süd. 


Börfen-Verkänfe zu Danzig am 2. Januar. 
Weizen, 140 Laſt, 134. 35 pfd. fl. 435; 133pfd. fl. 427%; 
132. 33pfd. fl. 420, 425; 132pfd. fl. 410, 420; 130pfd. 
fl. 390, 405, 412}; 129. 30pfd. fl. 390, 405; 129, 
128pfd. fl. 380, 385, 390; 127. 28pfd. fl. 369; 
125pfd. fl. 360; 123 pfd. fl. 330 Alles pr. 85pfd. 
Roggen, 124pfd. fl. 225; 126 pfd. fl. 231; 128. 20pfd. 
fl. 234 pr. 125pfd. 
Weiße Erbſen fl. 246. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 2. Januar. 
Weizen 125—131pfd. bunt 62—66 Sgr. 

126.—184 fd. hellb. 65— 72} Sgr. pr. S5 pfd. 3. G. 
Roggen 120 —128pfd. 37—-39 Sgr. pr. 125pfd. 
Erbſen weiße Koch- 41—43 Sgr. 

do. Futter- 39 40 Sgr. 
Gerſte kleine 106—114pfd. 29—33 Sgr. 
große 112 —120pfd. 32-36 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 20—23 Sgr. 


— — — 

Btadt- Theater zu Danzig. 

Sountag, den 3. Januar. (Abonnement suspendu,) 
Zulu ſechſten Male: Pech-Schulze. Poſſe mit 
Geſang in 3 Acteu von H. Salingié. Muſik von 
A. Lang. 

Montag, den 4. Januar. (4. Abonnement No, 6.) 

Zum vierten Male: Die Lady in Trauer. 

Schauspiel in 5 Abtheilungen von Trauen. 
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Bekanntmachung. 
Die in dem Grundſtücke Bleihof No. 2 der Servis⸗ 
Anlage belegene Oberwohnung, beſtehend aus 

2 großen heizbaren Zimmern, Hausflur, Küche und 
Kammer und einer zweiten Kammer im Dachgeſchoß, 
ſowie gemeinſchaftlichem Bodenraum, ferner einem 
Hof und einem Holzſtall, fol vom April 1854 
rechter Ziehzeit ab, auf fernere drei Jahre, ver 
miethet werben, 

Hiezu ſteht ein Picitationg» Termin 

auf den 9. Januar ., 

Vormittags von 11 Uhr ab, 
im Rathhauſe hieſelbſt, vor dem Herrn Stadtrath 
und Kämmerer Strauß an und werden Mieths⸗ 
luſtige dazu mit dem Bemerken eingeladen, daß von 
12 Uhr Mittags ab neue Bieter nicht weiter zuge⸗ 
laſſen werden. f 

Nachgebote, nach Schluß des Termins, werden 
ebenſowenig angenommen. 

Danzig, den 14. December 1863. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

ie Inhaber der Danziger Stadt⸗ (Gas-) 

Obligationen zur Anleihe von 1853, werden 

hiedurch aufgefordert, die Zinſen pro Januar 1864, 

vom 4. Januar f. ab und jedenfalls im Laufe des 

genannten Monats, von der Kämmerei-Haupt⸗Kaſſe 

hieſelbſt gegen Einlieferung der Zins-Coupons, in 
Empfang zu nehmen. 

Gleichzeitig bringen wir mit Bezugnahme auf 
unſere Bekanntmachung vom 16. Juni c. die Abhebung 
des Nennwerthes der früher bereits gekündigten 
Obligationen, ſoweit ſolche noch nicht erfolgt iſt, 
ebenfalls in dem obigen Zeitraum hiedurch in Erinnerung. 

Danzig, den 16. December 1863. 

Der Magiſtrat. 


Sonnabend, den 9. Januar er., findet 
a im Saale des 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſſes 


ein Vokal⸗ und 
Inſtrumental⸗ Concert 


ſtatt, ausgeführt vom Sängerbunde 
im Verein 
mit dem Inſtrumental⸗Muſik⸗Verein. 


Der Vorſtand des Sängerbundes. 


Königl. Pr. Lotterie. 
4 Loos⸗Antheile zur 129ſten Lotterie 
in ½0 (Thlr. 1., größere Antheile nach Ver⸗ 
hältniß) Yan Yızı Vio, Yo, a u. ſ. w. 
habe ich noch einige zum Verſand übrig. 
G. A. Kaselow, Stettin. 
N NB. Außer den 150,000 Thlr. und 
50,000 Thlr. Gewinn, welche jetzt in kurzer Zeit 
auf von mir überlaſſene Loos⸗Autheile fielen, brachte 


die letzte Lotterie wiederum den dritten Hauptgewinn 
von 50,000 Thlr. 


Die Magdeburger Feuerver- 


sicherungs-Gesellschaſt 
versichert zu billigen und festen Prämien 
Gebäude, Mobilien und Waaren aller 
Art, sowohl in der Stadt als auf dem Lande. 

Der unterzeichnete, zur sofortigen 
Vollziehung der Policen ermächtigte 
Haupt-Agent, sowie der Special-Agent 
Herr E. A. Kleefeldt, Brodbänken- 
gasse No. 41., Herr Herm. Gronau, 
Altstädtischen Graben No. 69 und Herr 


M. Löwenstein, Langgasse No. 39., 
ertheilen bereitwilligst jede zu wünschende Auskunft 
und nehmen Versicherungs- Anträge gern entgegen. 


Carl H. Zimmermann, 
Haupt- Agent, 
Hundegasse No. 46. 


TE” Lotterie: Untheile 


, RB, Ps, Ya, hr, Yios von 
3 Thlr. 20 Sgr. bis 4 Sgr. 3 Pf. find noch verkäuflich 


Max Dannemann, 
Lotterie ⸗Geſchäft, Heilige Geiſtgaſſe Nr. 31. 


Lotterie⸗Looſe, Viertel und Antheile bis 


½ titel find wiederum 


billig zu haben in Berlin bei Alb. Hartmann, 
Landsbergerſtr. 86. 


5 Restitutions - Fluide 
von 

Herren Gebr. Engel in Wrietzen a. O., 

anerkannt beſtes Mittel bei Lahmheiten der Pferde 


und Rinder, welche in Rheumatismus, Verrenkung, 
Verſtauchung, übermäßiger Dehnung der Gelenk- 
Bänder, kurz in Lauf oder Zug ihre Urfache finden 
‘ einpfiehlt die Hauptniederlage für Danzig 2 


Alfred Schröter, Langenmackt 18. 


Pettjchafte und Wäſcheſtempel 
mit Vor- und Zuname hält ſtets Lager 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


— 2 6—ů 
Eine Sendung neueſter Schlittengeläute, 
erhielt ich, um dieſelben zu billigen Preiſen zu verkaufen 


Otto de le Roi, 
Brodbänkengaſſe 42, 


— äh— —ͤmzä——  ———— 
Ein junges Müdchen aus achtbarer Familie 
wünſcht zum Februar 1864 eine Stelle auf dem 
Lande, wo ſie der Hausfrau in der Wirihſchaft 
behülflich ſein und den Kindern in allen Elementar⸗ 
Gegenſtänden unterrichten will. 
Näheres in der Expedition dieſes Blattes. 


Mieths⸗Contrakte 


ſind zu haben in der Buchdruckere ivon 
Edwin Groening. 


Bei L. G. Homann in Danzig, Kunſt⸗ u. Buchhandlung, 
19, iſt zu haben: 


Jopengaſſe 


Nene 
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Der Bote. 


Vollskalender f. alle Stände 
auf das Jahr 1864. 
Preis geheftet 10 Sgr., mit 
Papier durchſchoſſ. 12 ½ ſgr. 


Dieſer fer: 3) Jahren erſcheinende 
Volkskalender zeichnet ſich beſon⸗ 
ders durch feinen gediegenen volks. 
thümlichen u. belehrenden Inhalt 
aus; er hat ſich nach und nach in 
Stadt u. Land 32,000 Abnehmer 
erworben, u. die Zahl ſteigt jedes 
Jahr, jedenfalls der beſte Beweis 
für feine Brauchbarkeit. 

Der ſelbe enthält incl. Kalender 
u. Jaht märkte 15 Bogen Text u. 8 
Abbildungen zu den Erzählungen. 
Verlag von Flemming in Glogau. 


